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Amtliche Tagesberichte des
großen Hauptquartiers.

WTB. Groß«« Hanptqnartter . 89. Oktober. (Amtl.
Westlicher  Kfr i egs scha up  l a tz.

Front des GeneraIfeldmarfchattS Kronprinz
Ruprecht von Bayer«.

Nach starkem Feuer zwischen Gueudecourt und LeS-
boeufs sich entwickelnde Angriffe der Engländer wurden
größtenteils durch unsere Anilleriewirkung niedergehalten;
wo sie zur Durchführung kamen, wurden sie verlustreich
abgewiesen, dabei sind zwei Panzerkraftwagen durch Voll¬
treffer zerstört worden.

Später drangen östlich von LeSboeufs zwei feindliche
Kompagnien in unseren vordersten Graben ein; dort wird
noch gekämpft.

Heeresgruppe Krvnprinz.
Nur der Artilleriekampf erreichte auf dem Ostufer der

MaaS zeitweilig beträchtliche Stärke.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldmurschaks Prinzen Leopold
von Bayern.

Fast die ganze Stochodlinie hielten die Russen unter
lebhaftem Feuer, daS westlich von Luck größte Heftigkeit
annahm. Ein auS dem Waldgcbiete östlich von Szelwow
erfolgender russischer Angriff brach in unserem Sperr¬
feuer zusammen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl.

An der Ostfront von Siebenbürgen nichts Neues.
Südlich des Toemoeser-Passes ist im Angriff Azuga

erreicht: trotz feindlichen WiderstardcS sind in Richtung
auf Campolung ut$ auch weiter westlich Fortschritte ge
macht worden.

B a l ka n «Kr i eg Sscha upl a tz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen.
Die Lage hat sich nicht geändert.

Mazedonische Front.
Südöstlich von Kenalt und im Cerna>Bogen sind feind¬

liche.lngriffe blutig gescheitert.
ver erste ömraiquarticrmtisur:

von CudtndorfT.

WTB. Großes Hauptquartier, 30. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Hrrrrsgrnppe de- General-Feldmarschall« Kronprinz
Ruprecht von Bayern.

Auf vielen Stellen der Front nördlich der Somme
lag von uns kräftig erwidertes ferndlicheS Feuer.

Bei einem Angriff aus der Linie LesboeufS—Morval
gelang eS dem Gegner, seinen Einbruch in unseren vor¬
dersten Graben östlich LeSboeusS nach Süden in geringer
Ausdehnung zu verbreitern; an allen Punkten, an welchen
er durch unser Sperrfeuer hindurch vorwärts kam. wurde
er blutig abgewiefen.

Auf dem Südufer der Somme wurde das Gehöft
La Maisonnette und die sich von dort nach BiacheS hinzie¬
henden franz. Stellungen in frischem Angriff durch das
aus Berlinern und Brandenburgern bestehendeJnfantcrie-
Rcgiment Nr. 359 gestürmt, dem die durch Beobachtung!!-
flieger vortrefflich unterstützte Artillerie wirkungsvoll vor¬
gearbeitet hatte. 4RS Gefangene, darunter IS Offi¬
ziere, sind eingebracht.

Heeresgrnppe Kronprinz.
An der Nordostfront von Berdur. hielt der Geschütz¬

kampf an.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayer«.

Ein ruffischer Massenstnrm, durch stärksten Munitions¬
einsatz vorbereitet, brach westlich von PuStvmyty und bald
darauf auch östlich von Szelwow gegen unsere Stellungen
vor. Beide Angriffe scheiterten im Abwehrfeuer unter
blutigen Verlusten.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In den Wald-Karpathen uud dem südlich anschließenden
ung.-rumänischen Grenzgebirge herrschte, abgesehen von
Patrouillen-Tätigkeit, bei regnerischem Wetter Ruhe.

Südöstlich des„Roten Turm-PaffeS" wurden, Erfolge
hannoverscher und mecklenburgischer Jäger vom Borlage
erweiternd, mehrere zäh verteidigte rumänische Höhen¬
stellungen im Sturm genommen.

AuS den letzten Kämpfen in dieser Gegend sind 18
Offiziere und über 700 Mann gefangen zurückgcführt
worden.

Südwestlich dek Szurduk-Passek haben die Rumänen
eine unserer Seiten-Kolonncn zurückgedrängt.

Balkan - Kriegsschauplatz.
HerreSgrnppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen.
In der Nord-Dobrudscha stehen unsere verfolgenden

Abteilungen in Fühlung mit russicher Infanterie und
Kavallerie.

Mazedonische Front.
Nach starker Artillerievorbereitung griffen gestern

mehrmals serbische und französische Truppen an der
Cerna zunächst in schmalen, dann in breiteren Ab¬
schnitten die deutschen und bulgarischen Stellungen an.
Im Sperrfeuer, nordöstlich von Veljeselo durch Gegenstoß,
mißlangen die Angriffe vollkommen; ebenso vergeblich
blieben Vorstöße des Feindes bet Kcnali und GradeSnica.

ver erste Seneralqnartiermelrter:
von Cudendorr.

Boelke gefallen.
WTB. Kertt«, 28. Oktbr. Hauptmann Voelkeist

im Verlaufe eines LuftkampseS am 28. Oktbr. mit einem
anderen Flugzeug zusammengestoßen und bei der daraus
erfolgten Landung hinter unseren Linien tödlich verunglückt.
Am 27. Oktbr. hatte er sein 40. feindliches Flugzeug ab-geschossen.

Der bulgarische Bericht.
WB. Kost«. 28. Oktober. Amtlicher Bericht.

Mazedonische . Front.
Südlich der Prespa-SecS schwache Gefechte zwischen

Aufklärungsabteilungen. Westlich der Bahn Vitola-Lerin
lebhafte Artillerietätigkeit. Im Cerna-Bogen wiesen wir
einige serbische Angriffe ab. Ebenso mißlangen schwächere
Angriffe der Feindes auf den Berg Dopropolje und auf
die Dörfer Tuechin und Monte. M Auf beiden Wardar-
ufern schwächeres Artilleriesever. Vom Fuße der Bclastca-
Planina und an der Struma-Front ist außer vereinzelten
Kanonenschüssennicht« wichtiges zu melden.

An der Aegäischen Küste Ruhe.
An der Küste des Schwarzen Meeres und in der Do-

brudfcha fortgesetzte Verfolgung des Feindes. Unsere Ab-
teilungen stellten überall fest, daß der Feind überstürzt
und in Unordnung nach den Ponton-Brücken bei Harsovo,
Braila, Jsaklscha und Tultscha flieht. Die Brücke bei
Sarsova rvurre am Morgen deS 26. Oktober zerstört.
Unsere vorgeschobenen Abteilungen erreichten die Linie
-ostrowo und die Gegend südlich von Babadagh. Im
Laufe der2 letzten Tage machten wir über 800 Gefangene
und erbeuteten7 Kanonen, 5 MunttionSkisten und viele
Waf/n.

Längs der Donau überall Gewehrfeuer. Wir besetzten
eine Insel östlich von Stlistria.

Im Mettenbrand
Origlnalkriegsroman aus crusler Zeit,

von Rudolf 3 ol (inner.
(30. Fortseinmg) (Nachdruck 'erbeten.,

Nachdem er sich durch einen raschen Blick überzeugt hatte,
daß sie für den Moment unbeobachtet waren , versetzte
er dem Wegelagerer mit einem blitzschnellen Boxerstoß
einen so wuchtigen Schlag auf die Magengegend , daß
der Mensch, ohne einen Laut von sich zu geben, wie ein
gefällter Baum bewußtlos zu Boden stürzte.

„Nun aber rasch1" rief er seiner Begleitung zu.
„Noch um die nächste Ecke, dann haben wir den Bahnhof
vor uns ."

Sie erreichten ihn ungefährdet und gelangten auch
glücklich hinein. An das Lösen von Fahrkarten freilich
war nicht zu denken, und es kostete schwere Mühe, durch
das Gedränge von Flüchtlingen in den bereitstehenden
Zug zu gelangen , ohne daß sie in dem wilden Menschen¬
knäuel voneinander getrennt worden wären . Hier mußte
der Professor nun allerdings seine kostbare Handtasche
fahren lassen, denn er bedurfte seines Armes gar zu not¬
wendig, um sich und den Seinen einen Weg zu bahnen.
Mit Hugos nachdrücklicher Hilfe eroberten sie sich schließlich
alle die ersehnten Plätze in einem der überfüllten Wagen
Und durften sich — für den Augenblick wenigstens — als
geborgen ansehen. Die Reisegefährten, mit denen das

Schicksal, sie zusammengeführt hatte , waren durchweg
flüchtende Deutsche, und sie alle wußten von den Schreck¬
nissen zu erzählen, die sie während der letzten Stunden
hatten durchleben müssen. Danach hatten die Geschwister
in der Tat nur einen kleinen Teil von den Scheußlich-
keilen zu sehen bekommen, die sich in dem für immer
mit unauslöschlicher Schmach bedeckten Antwerpen abge¬
spielt hatten . Es war nicht nur zu Zerstörungen und
Plünderungen , zu Bedrohungen und Mißhandlungen,
sondern auch zur bestialischen Ermordung von Männern,
Frauen und Kindern gekommen. Man hatte mit Messern
auf die deutschen Barmädchen der Hafenwirtschaften los¬
geschlagen, hatte sie auf die Straße hinausgezerrt und
mit Füßen getreten, bis sie ihren Geist aufgaben . Auch
sollten verschiedene Personen bei dem Versuch, auf eines
der im Hafen liegenden holländischen Schiffe zu gelangen,
ins Wasser geworfen worden sein. Ein Mann , der noch
im letzten Augenblicke atemlos und schweißbedeckt einen
Stehplatz im Wagen erkämpfte, aber erzählte zu Ernas
Entsetzen, daß auch der Besitzer des Hotels , aus dem sie
soeben geflohen waren, ein Opfer der rasenden Volkswut
geworden sei.

„Ich hörte es von zwei Belgiern , die mit eigenen
Augen gesehen haben, wie man den Unglücklichen aus
einem Kellerversteck hervorzog und ihn auf die grausamste
Weise ermordete . Besonders die aufreizenden Zurufe eines
lungen Frauenzimme rs sollen es gewesen sein, die den

Povet dazu brachten, sich an dem vorher allgemein beliebten
Manne zu vergreifen, dem man kein anderes Unrecht
nachsagen konnte, als daß er eben auch einer der leiden-
schaftlich gehaßten Deutschen war ."

»Der Arme !" sagte Hugo zu seiner Schwester, indem
»r sich mit der Hand über die Augen fuhr . „Und ich wollte
ihm von Deutschland aus die Dankesschuld abtragen , die
ich ihm jetzt nicht hatte zahlen können. Denn ihm allein
hatte ich ja die Kunde von deiner Anwesenheit in Antwerpen
zu verdanken. Er hatte gestern in Brüssel ein halbes Dutzend
Hotels abgesucht, bis es ihm gelungen war , mich zu finden.
Und du kannst dir wohl denken, daß ich daraufhin sofort
alle meine Reisedispositionen über den Haufen warf. In
seiner Begleitung fuhr ich mit dem Nachtzuge nach
Antwerpen zurück. Nach vielfachem Aufenthalt kamen
wir in der Morgenfrühe an , um vor dem Hotel bereits
auf eine ganze Belagerungsarmee fanatifierten Pöbels zu
stoßen. Mein armer Freund zeigte mir den Weg, auf dem
wir uns vorhin gerettet haben, und eilte, der Gefahr, die
ihn bedrohte, nicht achtend, auf diesem Wege zuerst in das
Haus , während ich inich zuvor unter die Menge mischte,
um mich über die Größe der Gefahr zu unterrichten . Denn
ich konnte mich trotz der Erfahrungen , die ich bereits in
Brüssel gemacht hatte, noch nicht entschließen, an etwas
anderes als an eine lärmende , aber im Grunde harmlose
Demonstration zu glauben . Jetzt freilich bin ich eines
andern belehrt worden, und ich will nur hoffen, dak wir

anmmam



WTB. Sofia , 29. Okt. Bericht der Generalstabes
vom 29. Oklbr.

Mazedonische Front.
Zwischen PreSpa-See und der Cerna lebhafte Tätig-

keit der Artillerie. Wir schlugen durch Gegenangriffe
einen feindlichen Angriff zwischen der Eisenbahn Bitolia-
Lerin und der Cerna ab. Mehrere Angriffe der G gncrS
beim Cerna-Bogen auf der Front der deutschen Truppen
scpeiterten. Im Moglenica-Tal und westlich deS Ward«
südltck der Stoiakovo lebhaftes Artilleriefeuer. An der
Strumafront große Tätigkeit der Aufklärungsabteilungen
und schwaches Artilleriefeuer.

An der Küste des Aegäijchen Meeres Ruhe.
Rumänische Front : In der Dobrudscha dauert die

Verfolgung deS FeindeS fort. 500 neue Gefangene wur.
den etngebracht; ebenso eine Gruppe Telephonisten deS 4.
sibirischen Korps.

ver Kaiser an Macnenren
WTB. Der » «» 30, Oktober. Der Kaiser richtete an

Generalfeldmarfchall von Mackensen nachstehender Tele-
gramm:

Mein lieber Feldmarschall!
Rach dem glänzenden Verlauf der Operationen in der

Dobrudscha, die unter Ihrer bewährten und musterhaften
Leitung durch den Fall von Cernavoda gekrönt sind,
danke ich Ihnen für alles dar, was Sie und die Ihnen
unterstellten Truppen in gemeinsamer Waffenbrüderschaft
erneut geleistet haben. Ich will meinem königlichen Dank
dadurch besonderen Ausdruck geben, daß Ihr Name fort¬
an auch von dem Truppenteil geführt wird, zu dessen
Chef ich Sie schon ernannte und bestimme, daß daS 3.
Westpreußifche Infanterie-Regiment Nr. 129 fortan die
Bezeichnung„Infanterie-Regiment Generalfeldmarfchall
von Mackensen, 3. WestpreußischeS Nr. Ia9" zu führen
hat. Ich bitte, den Ihnen unterstellten Truppen meine
wärmste Anerkennung und Grüße zu übermitteln.

Großes Hauptquartier, den 2S. Oktober 1916.
gezW i l h el m R.

Ein neuer(mimischer Hrlegsminister.
WTB. Berlin . 29. Oktbr. Der Kaiser hat den KriegS-

minister Wild von Hohenborn  mit der Führung
eines Armeekorps im Westen beauftragt und den Führer
deS 14. Reservekorps Generalleutnant von Stein
zum königlich preußischen Krieg?- und StaatSminister
ernannt.

Diese Veränderung ist durch die Notwendigkeit veran-
laßt, daß der über die militärischen Maßnahmen im Hei-
matland entscheidende Minister über die in zunehmenden
Umfang maßgebenden Bedürfniffc deS Feldheeres durch
umfassende Erfahrung alS Truppenführer unterrichtet fein
muß.

WTB. Ko«do», 29. Oktober. „Daily Mail" schreibt
in einem Leitartikel über daS Seegefecht tm Kanal unter
dem Titel „Eine unwillkommene Nachricht:" „Die
Deutschen haben gut abgeschnitten. Wir können nicht
behaupten, daß wir mit dem AnSgang zufrieden sind."
„Evening News" sagt in einem Leitartikel unter der
Ueberschrtft„Schläft Balfour?" „Wir wurden im Schlaf
überrumpelt."

Die Sicher««- der M»M »hive»f- rg««- .
Wir haben zur Winterversorgung der Heeres und der

Bevölkerung große Mengen von Sauerkraut und von
Dürrgemüse nötig. Der starke Zugriff der Kommunal-
verbände und der EinzclhauShalte auf den Weißkohl zum
sofortigen Verbrauch hat eine solche Steigerung der Preise
herbeigeführt, daß die Sauerkraut- und Dörrgemüse-Jn-
dustrie nicht mehr kaufen kann, ohne daß eine unträgliche
Verteuerung der Erzeugnifle eintreten müßte.

Mit einer Höchstpreirsestsetzungist dagegen nicht anzu-
kämpfen, da sie erfahrungsgemäß bet Gemüse wie bei
Obst wegen der zahlreichen, behördlich nicht wirksam zu
verhindernden Umgehungsmöglichkeiten versagt. Der Stell¬
vertreter deS Reichskanzlers hat deshalb auf Antrag de»

Präsidenten deS KriegSernährungSamteSdurch eine Ver-
ordnung über den Absatz von Weißkohl der Reichrstelle
für Gemüse und Obst daS Recht gegeben, zu bestimmen,
daß i« bestimmten örtlich abgegrenzten Bezirken der Ab¬
satz von Weißkohl ohne Rücksicht darauf, ob darüber be¬
reit- Verträge geschloffen sind, nur an sie oder ihre
Kommissionäre zulässig sei. Nötigenfalls soll ste auch den
Weißkohl enteignen können. Ausgenommen ist nur der
Absatz an Verbraucher innerhalb deS gesperrten Gebietes,
sofern nicht mehr als 10 Kilogramm an den gleichen
Verbraucher abgcsetzt werden. Die R.ichSstelle hat im
R' ichSanzeiger und im ReichSgemüse- und Obstmarkt die
von ihr geiperrten Gebiete und die ernannten Kommis¬
sionäre bekannt gemacht. Die Kommissionäre sind natür¬
lich angewiesen, alle ihnen angebotenen brauchbaren Kohl-
mengen abzunehmen. Die Preise, die die Kommissionäre
höchsten- zu zahlen berechtigt sind, sind nach Vorschlägen
örtlicher Kommissionen bestimmt. Falls ein Besitzer von
Weißkohles zur Enteignung kommen laffen sollte, muß der
EnteigiungSprciS unter jenem PrerS festgesetzt werden;
beim Kleinverkaus an den Verbraucher darf dieser Preis
nicht überschritten werden.

Von der Reichsstclle für Gemüse und Obst sind die
nötigen Vorbrettungen getroffen, um zu verhindern, daß
der Absatz deS Weißkohls infolge der neuen Verordnung
in bedenklicher Weise stockt. Nur wenn cs gelingt, den
Weißkohl den BedarfSstellen in gerechter Verteilung zuzu¬
führen, lassen sich schwere Mißstänve bei der Versorgung
der minderbemittelten Bevölkerung mit Winterkohl, Sauer¬
kohl und Dürrgemüse vermeiden.
E»«Shr««S»fchmirrisk»tte« in ganz Europa

Die Nachricht über die überseeischen Mißernten werden
überall im feindlichen wie im neutralen AuSlande mit
größtem Ernste behandelt. Man zweifelt daran, daß
Argentinien, Indien und Australien selbst bei sehr gi tem
Ertrage dm nordamerikanischen Ausfall wird decken können
und betrachtet die Versorgung der auf Zufuhr übers
Meer angewiesenen Länder vom Frühjahr av alS gefähr¬
det. Ein sehr angesehenes holländisches Blatt prophezeit
mit dürren Worten eine Hungersnot für Europa, wenn
der Krieg noch lange andcuere; denn die Produktion
nehme— zum Teil infolge deS FehleuS der deutschen
Kalisalze— rasch ab, während der Verbrauch der Krieg¬
führenden stetig steige. Nur ein Gebiet werde sich mit
Erfolg vor dieser Hungersnot schützen können— die be¬
lagerte Festung Deutschland, daS „ausgehungerte" Terri¬
torium der Zentralmächte. Denn Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn hätten daS Problem der nährwirtschaftlichen
Sclbsterhaltung gelöst.

In der Tat, — eS kann so kommen, diese schärfste
Ironie deS Geschehenen kann zur Wirklichkeit werden.
ES kann eine völlige Umkehrung der Vcrsorgungsverhält-
ntffe eintreten, so daß dir, die unS auShungern wollen,
scharfen Hunger leiden, während w.r auf dem festen
Boden in gesicherter Bedarfsdeckung stehen. Schon jetzt
hat England Hungerpreise, in wenigen Monaten kann eS
Hungerrationen haben. Die Gefahren britischer Aus-
hungerungStaktik konnten wir abwcnden. Die Aushunger-
ungSgesahr die von den amerikanischen Weizenfeldern her
England und seinen Bundesgenossen erwächst, ist eine
härtere Nuß. Die Briten setzen alles daran, um uns die
zehntausenden von Tonnen Nahrungsmittel abzutreiben,
die vir noch von neutralen Ländern empfangen. Ihnen
aber schneidet gleichzeitig die Natur Millionen von T.
ab, die sie zu notwendiger Bcdarfsbefrtedtgung brauchen.
John Bull steht einem Hungerkrieg von ungleich größerer
Härte gegenüber alS dem, den er uns bereitet har.

grilltu. «mW SiWiihm.
| GltviUr, 31. Oktober. (Eine Reichsbrotkarte?)

Wie dem Verbände reifender Kaufleute Deutschlands dieser
Tage in einer Besprechung tm KrtegScrnährungSamt ver¬

sichert wurde, feien Verhandlungen mit den Bundesstaaten
wegen der Schaffung einer Reichsbrotkarte tm Garge und
eS sei, obwohl die Regelung deS Brot- und Mehlverbrauchs
nicht so einfach sei wie die deS Fleisches, zu hoffen, daß
ste zu einem befriedigenden Ergebnis gelangen Die
Reichsbrotkarte werde wohl auch kommen, ebenso wie die
ReichSfleischkarte gekommen sei.

\T «ttoiUe , 30 . Oktober . Der Ausschuß , der sich
in Wiesbaden für eine Weinspcnde für die kämpfenden
Truppen deS 18. Armeekorps zur 3. Kriegsweihnacht ge¬
bildet, hat feine Arbeiten ausgenommen. AuS allen
Teilen deS Bezirks wird diese Fürsorgebestrebung
sympathisch begrüßt und findet in allen Schichten der Be¬
völkerung lebhaften Anklang, um so mehr a!S die Be¬
förderung der Gabe durch die Vermittlung der Stellver¬
tretenden Generalkommandosdes 18. Armeekorps erfolgt,
wodurch die Gewähr gegeben ist. daß die Spende an die
kämpfenden Truppen selbst gelangt. Erhebliche Spenden
sind bis jetzt dem Ausschuß zugefloffen, nicht allein von
WeingutSbesitzern, sondern auch von Privaten. Jede auch
die kleinste Gabe ist willkommen!

-ff SU»iHr, 31. Oktbr. Weinfpende für die
kämpfen d e n Trupp en aus dem Bereiche
deS 18 . Armeekorps .) Dieses Unternehmen,
dem die patriotische, Menschen- und soldatenfreundliche Idee
zu Grunde liegt: Jeder kämpfende Mann auS dem Be¬
reiche veS 18. Armeekorps soll zur dritten KriegSwethnacht
alS Ehrengabe aus der Heimat eine gute Flasche Affin
erhalten, hat nach anfänglichem Zögern überall eine gute,
freundliche Aufnahme gefunden. ES zeigt sich dabei
wieder die Wahrhest deS alten Sprichwortes: „G u t Ding
will Weile haben ", auf der andern Seite aber auch
die Richtigkeit deS Satzes: „Ein gutes Wort
findet einen guten  Ort ." Während nun in
anderen Teilen des „Operationsgebietes der
W ei n sp en d t* seit der öffentlichen Bekanntgabe dem
Unternehmen größte Sympathie entgegeng bracht wurde,
war man hier noch ziemlich ruhig. Um nun auch in Elt-
ville daS Jnteceffem hr zuw.cken, hasten sich gestern abmd
auf Einladung deS Herrn AmtSgerichtSratSv. Braun«
mü hl eine Anzahl Herren im „Hot el R ei f e n b a ch"
eingefunden, um über die W.ff spende für Las 18. Armee¬
korps zu beraten. Uebcr den Stand der Dinge teilte der
Vorsitzende deS hiesigen Ortsausschusses, Herr AmtSge-
richtSrat von Brauumühl,  des Anregers der
eigentlichen Idee, mit, daß diefe'be allgemein
in weiten Kreisen gute und bereits erfolgreiche
Aufnahme gefunden habe, wie auch auS
Briefen, die dem Vater des Gedankens zugcgangen
sind, ersichtlich ist. Daß Eltville sich besonders dieser
Idee annimmt, dürfte wohl nur zu wünschen sein. Redner
legte in klaren Worten dar. wie groß die Freude sein
wird, wenn wir unseren tapferen und mutigen Kämpfern
zu Weihnachten eine Weinspende zukommen laffen.
Wie großen Aaklang die vorgenannte Idee im ganzen
FriedenSbereiLcd-S 18. Armeekorps gefunden hat, geht
daraus hervor, daß in Frankfurt allein an Wein bereit?
50,000 Flaschen gespendet wurden außer den recht
bedeutenden Geldbeträgen, die für diesen Zweck dem
Hauptkomitee ebenfalls zur Verfügung gestellt wurden; neben
Frankfurt haben auch an erc Städte namhafte Summen
gesammelt, sodaß dem Unternehmen schon jetzt ein großer
Erfolg gesichert ist. Nachdm also außerhalb deS Rhe>n-
gaukreises die Sammlung so gute Fortschritte gemacht
hat, ist doch wohl anzunehmen, daß der Rheingaa sich an
dieser Ehrengabe in einer Weise beteiligt, die den Truppen
zeigt, daß Dankbarkeit für u sere tapferen Soldaten auch
im ges.gneten Rheingau nicht auSgestorden ist. Einzelne
WeingutSbesitzer im Rheingau haben denn auch schon recht
wesentliche Ouanlitälcn Wein, u. A. V, Stück 1915er,
gestiftet. Selbst unser heimischer Dichter, Herr Karl
Jppel,  welcher sich gegenwärtig fern der Heimat be¬
findet, sandte auf telegraphische Bine deS Herrn Vor¬
sitzenden folgenden poetischen Aufruf an die B völkerung
unseres schönen GaueS:

diesen Bestien mit Zinsen heimzahlen, was sie an unseren
unglücklichen deutschen Landsleuten verbrachen haben."

„Jawohl, " erklärte der Professor Mathesius voll
heiliger Entrüstung . „Unser Gesandter in Brüssel muß
sofort energische Beschwerde bei der belgischen Regierung
erheben. Daß in einem neutralen Lande dergleichen
geschehen kann, widerspricht doch allen Borschriften des
Völkerrechts."

Hugo von Raven verzog sarkastisch die Mundwinkel.
„Ich denke, es wird besser sein, wenn wir uns bei der

Geltendmachung unserer Beschwerde mehr auf unsere
Artillerie und auf unsere guten Infanteriegewehre als auf
die Diplomatie verlassen. Denn die dürfte vorderhand
ihre Rolle ausgespielt haben — auch im „neutralen"
Belgien . Hätten die Herren Diplomaten ihre Augen in
Brüssel und anderswo etwas besser offen gebalten , so
würden sie vielleicht längst dahintergekommen sein, wie
es um die belgische Neutralität in Wahrheit bestellt ist.
Ein hoher Offizier in Brüssel hat mir ganz unumwunden
erzählt , daß sich schon eine ganze Anzahl französischer
Artillerieoffiziere in Lüttich befindet, und daß der gute
König Albert nicht den geringsten Widerspruch erheben
wird, wenn die französische Nordarmee bei dem beab¬
sichtigten Einfall in Deutschland ihren Weg durch Belgien
nimmt ."

Da aber glaubte Frau Professor Mathesius doch
Einsvruch erbeben zu müssen.

„Nein , mein Herr, das glaube ich nicht. Der König
von Belgien wird gewiß nichts gegen Deutschland unter¬
nehmen . Er hat ja eine deutsche Prinzessin zur Frau,
und ich habe ihn erst im vorigen Jahre während eines
Sommeraufenthalts am Starnberger See mit seiner Ge¬
mahlin und ihren Angehörigen in Possenhofen gesehen.
Sie waren alle ein Herz und eine Seele . Und wenn
der König wirklich so schwarze Pläne hegte, die Königin
würde es doch gewiß niemals zugeben."

„Meine liebe gnädige Frau, " sagte Hugo, „heute sind
es nicht mehr die Könige, die allein über die Geschicke
ihrer Völker bestimmen. Und die verwandtschaftlichen
Beziehungen der Dynastien untereinander spielen vollends'
kaum noch eine Rolle. Der Königin von Belgien , die
in der Tat eine bayerische Prinzessin und überdies eine
sehr gütige und liebenswerte Dame ist, mag wohl das
Herz bluten, wenn sie eines Tages ihre eigenen Lands¬
leute als Feinde gegen Brüssel anrücken sieht ; aber sie
wird trotzdem an der grausamen Tatsache nichts ändern
können. Die belgische Regierung sieht eben offenbar ihr
Heil in einem Anschluß an Frankreich und England , und
dem König bleibt nichts anderes übrig, als sich seiner
schlecht beratenen Regierung zu fügen. Wenn erst die
deutschen Belagerungsgeschütze vor Namur und Lüttich
donnern , mag er allerdings wohl im Grunde des Herzens
seine Minister und die einflußreichen Politiker seines
Landes zu allen Teufeln wünschen."

Ein Effeiibahubeamter ersch.en, um die Fahrkarten zu.
kontrollieren. Aiffangs schien er sehr geneigt, alle Passa¬
giere, die keine hatten lösen können, aus dem Zuge zu
weisen. Aber angesichts des noch immer fortdauernden
Ansturms von Flüchtlingen und der vielen kleinen Kinder
im Zuge, fühlte er dann doch ein menschliches Rühren
und begnügte sich mit der Nachzahlung des Fahrpreises.
Erst jetzt erfuhren die Geschwister, daß der Zug nach
Brüssel und von da weiter über Lille nach Herbesthal
bestimmt war . Die Genugtuung , die sie darüber empfan¬
den, wurde wesentlich gedämpft durch die von dem Beamten
hinzugefügte Bemerkung:

„Ich glaube indessen nicht, daß der Zug bis an die
deutsche Grenze durchgeführt werden wird . Wir betrachten
uns bereits als im Kriegszustand mit Deutschland befindlich,
und es sind höheren Ortes bezüglich der ausreisenden
Deutschen die schärfsten Maßregeln verfügt worden . Eine
Verpflichtung, Sie bis an das Reiseziel zu befördern, kann
die Ehenbahnoerwaltung deshalb nicht übernehmen ."

Man nahm diese Ankündigung indessen nicht allzu
tragisch und war herzlich froh, als man endlich den Bahnhof
von Antwerpen und die unselige Stadt binter ücb wubte.

(Fortsetzung im 2. Blatt)



Rheingauer! macht die Keller auf!
ES gilt 'ner groben Sache;
Auf daß bei uus'ren Söhnen draus
Der Mut sich neu entfache!
Laßt uns're Landsleute im Feld
DaS Blut der Neben kosten
Zum Dank dafür, daß sie für unS
Nicht rasten und nicht rosten.
Mit wen'gen Flaschen könnt Ihr schon
Den Vätern und den Söhnen
Im Felde draus, die heilge Nacht
Verherrlichen, verschönenl
Bedenket nur. der Feinde Schaar
Sie würden zu uns kommen,
So würd' Euch Euer schöner Wein,
Doch allesammt genommen!
Mit Wenigem könnt heut Ihr tun
WaS sonst Euch kost' das Ganze!

- Tragt bei zu Deutschlands Ehr und Ruhm
Zu Deutschlands StegesglanzeI
Drum gebt ein Teil vom Rebenblut
Für uns're deutschen Helden.
Sie werden's mit dem eig'nen Leib
Euch hundertfach verglten.

Carl Ippel, Eltville.
Hoffentlich wird dieser Appel seine Wirkung nicht verfehl«n'
Um die Sammlung recht erg'ebig zu machen, ist beab'
sjchtigt, in den größeren Städlen eine Mittwoche zu ver¬
anstalten oder durch Weinfeste, dem Ernste der Zeit ent¬
sprechend die nötigen Geldsummen zusammenzubringen.
Jede Flasche soll eine Schleife erhalten mit einem ent¬
sprechenden Aufdruck versehen. Die etwa gespendeten Rot-
weine sollen für Kranke bestimmt sein. Die Versendung
erfolgt tn Gemeinschaft mit den Roten Kreuz-Kisten, sodaß
eine Gewähr dafür geboten ist, daß jedem Soldaten die
Spende zukommt. Um der Sammeltätigkeit einen guten
Erfolg zu sichern, ist beabsichtigt, dieselbe durch Damen
ausführen zu lasten, den Spendern ist gestattet, den ge¬
spendeten Flaschen-Wein mit eigenem Etikett zu versehen.
Herr Abt machte den Vorschlag, an einem näher zu be¬
stimmenden Tage eine geschmückte Rolle durch die Stadt
fahren zu lassen, um sofort die gespendeten Flaschenweine
einzusammeln. Allerdings müsse mit der Sammlung so¬
fort begonnen werben, wenn bis zum 15. November die
Weine abgeliefert werden sollen. Zur schnellen Erledi¬
gung der Arbeiten wurde auS dem Ortsausschuß heran»
noch ein Arbeitsausschuß gewählt, bestehend auS den
Herren: Jos . Abt . JeanBaade , A. Borge,
Amtsgerichtsrat von Braunmühl , Jos . Fell-
mer. Peter Fleschner 2. Jean Jffland
und Lehrer Münz.  Der genannte Arbeitsausschuß soll
sofort mit seiner Arbeit beginnen und wird zu diesem
Zwecke am Mi t t wo ch, den1. November abends8.30
im Gasthaus »Zur Eintracht-  sM. Scharhag) seine
erste Sitzung abhalten. Der Vorsitzende des hiesigen
OrtsauSichufleS wünschte dem Unternehmen auch hier
guten Erfolg, damit Eltville und der Rheingau nicht an
letzter Stelle der Spender steht, sondern mit seinen guten
Weinen sich einen Ehrenplatz im Herzen unserer tapferen
Kämpfer erringt.

-s- « UviU», 31. Oktbr. Verschiedene, in der letzten
Zeit vorgekommene Fälle, in denen auf UebungSflügen
aügeworfene Fliegermeldungen nicht an die daraus ange¬
gebene Adresse weiter gegeben sind, geben Beranlaffung zu
der Aufforderung, daß alle von Fliegern abgeworfene
Meldungen, die in der Regel in einem mit Abwurfwim-
pel versehenen Sandsäckchen enthalten sind, unverzüglich
imeröffnet an die zuständige Polizeibehörde zur Weiterbr-
förderderung abzugeben sind.

— Eltville, 31. Oktober. fUmprägung der Gold¬
münzen?) Nach einer vom Bürgermeisteramt einer
thüringischen Stadt erlassenen amtlichen Aufforderung
zur Ablieferung von Goldmünzen und Goldsachen ist die
schon früher an dieser Stelle erwähnte und bald nach
Kriegsbeginn geplante Umprägung der Goldmünzen nun-
mehr beschlossene Sache. Um nicht halbe Arbeit zu leisten,
ists. Zt. von der schon vor mehr als Jahresfrist beab-
stchtiglrn Prägung wegen noch auSstehender Goldabliefer-
ungeu Abstand genommen. Nachdem nunmehr seitens
der Reichsbank sestgestellt worden ist, daß im Laufe beS
letzten Jahres alles noch ausstehende Gold bis auf einen
geringen Rest der Reichsbank zugefloffen ist, soll nunmehr
diêUmprägung vorgenommen und so gefördert werden,
daß sie btS zu Beginn des nächsten Jahres beendet sein
toiro. ES sind Stücke zu 10, 20 und 50 Mark geplant.
Die Ausführung, die eine künstlerisch hervorragende werden
wird, soll tn Zeichnung und Prägungc>n die gegenwärtige
KrtegSzett erinnern unv sich im äußeren Aussehen wesent¬
lich von der früheren unterschkiven. Wir begrüßen die
geplanten Maßnahmen aus doppeltem Grunde. Einmal
ist eS sicherlich eine dem Einpfinden entsprechende Tatsache,
wenn wie so vieles andere auch unsere Goldmünzen von
dm unvergänglichen Tagen, die wir tn diesem Krieg
durchleben, beredtes Zeugn«s oblegen. Andererseits ist
mit der Umprägung eine allerdings ungewollte Bestrafung
der Goldhamsttr verbunden, noch immer nicht soviel Ver¬
stauen zum Vaterland haben können, um ihm ihre paar
Mmseeligcn Goldstücke anzuver'rauen. Nach der Umprä¬
gung werden die biS dahm nicht atzlteferten Goldstücke na¬
turgemäß außer KurS gesetzt und haben dann nur noch
den Goldwerr, der bet einem 20 Mark-Stück nur etwa 171/*
Mark beträgt.

= Eltville . 31. Okt. DaS zum Besten der
Kriegsfürsvrgr tn Niederwalluf  stattge-
lundeneKonzert deS„Vaterländischen Frau-
knvereinS f. d. ehem . Amt Eltville*  nahm
stnen glänzenden Verlauf. Nach einer kurzen Begrüßung
der Künstler und der Konzeribesucher durch den Vereins-
chriflführer Herrn H ä dr i ch, hier, wurde die Veran-
»altung mit einem Klaviervortrag dcS Kgl. Semtnar-Mu-
Mehrers Stet  n-Eltotlle eröffnet. Rauschender Betfall

lohnte ihn für den dargebotenen Kunstgenuß. Die nun
folgenden GesangSvorträge der Damen Frau Dr. B i e r-
m e r, Frau E cka r d, Frau Moritz,  Frl . P r ü ff e,
sämtlich auS Wiesbaden und unserer heimischen Sängerin
Fräulein Neesen  aus der rühmlichst bekannten Schule
von Frau E l f r. G ei ße-Winkel fanden allseitig reichen
Beifall. Besonders Frl. Neesen,  die uns durch ihr
letztes Auftreten in Geisenheim noch in bester Erinnerung
ist, hatte auch in diesem Konzert wieder großen Erfolg.
Schüler Lu dwi g S chol l, von der Musikschule des
Herrn Michaelis  aus Wiesbaden, entzückte die Zu¬
hörer durch feine, mit reicher technischer Fertigkeit und
warmem Empfinden vorgetrogenen BiolinsoloS. Die Be-
glettung fämtli der Nummern hatte Herr Seminarlehrer
Stein  in liebenswürdiger Weife übernommen und ent¬
ledigte sich dieser schwierigen Aufgabe in künstlerischer
Weise. Reicher Beifall und nicht zuletzt eine volle Kaffe
belohnte das Unternehmen. Wir würden eine Wiederho¬
lung des Konzertes in Eltville zum Besten unserer KriegS-
fürforge oder als Unterhaltung für die Verwundeten mit
großer Freude begrüßen.

00 « Itvtllr, 31. Okt. Am Freitag,  den 3. Nov.
nachm. 6 Uhr. findet im hiesigen Rathaukfaale eine
Stadtverordneten - Sttzung  mit nachstehender
Tagesordnung statt:

1. Nachtrag zum Vertrag betr. Lehrerinnenseminar.
2. Bewilligung von Mitteln zum Ankauf von Milch,

schüfen.
3. Bewilligung von 1500 Mark zur Errichtung einer

Uniform-WicderherstellungSwerkstätte.
4. Threntraubenfchützen.
5. Mitteilungen.
X « »kach , 30. Okt. Der WirifchaftSauSfchuß 2

1l. Armee versteigert am 28. November im Kurhaus zn
Wiesbaden ca. 25000 Ltr. naturreine serbische Weine, die un¬
ter deutscher Oberleitung im Herbst 1916 in Semendria ge¬
lesen und gekeltert wurden. Die Weine lagern hier im
Felsenkeller der König!. Prinzl. « dmintstration Schloß
RheinhartShausen. Allgemeine Pcobetage finden statt am
20. und 24. November im Wirtschaftsgebäude'zu Schloß
ReinhardtShaufeu. — Die Versteigerung dürfte im All-
gemeinen ein sehr großes Interesse unter Wcinfachleuten
sowohl wie Wcintrinkern erregen, da hier wohl noch nie¬
mand serbische Weine kennen gelernt hat. Wir bemerken
zugleich, daß die Versteigerung serbischer Weine hierselbst
eine Seltenheit bleiben wird, da tn diesem Jahre die ser-
bischen Trauben den Truppen zum sofortigen Genuß
überwiesen find.

* T r ebb i n. Die Stadtverordneten-Bersammlung
beschloß, einem MagistratSantrage gemäß, für jeden im
Felde stehenden Bürger zur Beschaffung einer WethnachtS-
gäbe5—6 Mark zu bewilligen. Wie sich auS den wette¬
ren Verhandlungen in der letten Stadtderordnetensttzung
ergeben hat, liegt die Kartoffelversorgung der Stadt ganz
im Argen, da von den Kartoffelbauern der Stadt keine
Kartoffeln geliefert wurden. Der Beschluß deS Magistrats,
gegen die Säumigen mit derB schlagnahmt vorzugehen,
wurde von den Stadtverordneten allgemein gutgehrißen.
Bemerkenswerterweise hat der KreiSauSschuß die Liefe-
rungSfähigkeit der städtischen Kartoffelanbau» auf 4892
Zentner eingeschätzt. während für den Bedarf an Kartoffeln
2500 Zentner angemeldet wurden.

«nkgschronik der „Telegraphen- Union."
15. September.

Erfolgreiche Kämpft in der Dobrudscha.
Bei Tutrakan 28 000  Rumänen gefangen.
Luft- und Seegefecht im Golf von Triest.
Neue Duchburchversuche an der Somme gescheitert.
Günstiger Kampfoerlauf in Siebenbürgen.
Neue italienische Offensive im Wippachtal.

16. September.
Weiteres Vorrücken in der Dobrudscha.
Rumänische Abteilungen tn Siebenbürgen zurückgeworfen.
Heißer Ringen in ver Sommeschlacht.
Im August 78 feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

17. September.
Fortdauer der Kämpfe an der Somme.
Riesenverluste drr russtichen Garde westlich Luck.
Vergebliche italienische Anstürme im Karstgebiet.
Im August 126 feindliche Handelsschiffe versenkt.
D«uischc Seeflugzeuge in der Dobrudscha.

18. September.
An der Westfront zehn feindliche Flugzeuge vernichtet.
Erfolgreicher Luftangriff an der flanderischm Küste.
Siegreicher deutscher Gegenstoß in Ostgaltzien.
Von der Armee Bothmer über 4000 Ruffen gefangen.
In der Dobrudscha deutscher Vorstoß gegm Rasova.
53 Schiffe mit 74000 Tonnen in 10 Togen versenkt.

1V. September.
Der russische Brückenkopf von Zacecze erstürmt.
Die Rumänen bei Hötzing in Siebenbürgen geschlagen.
E nbruch tn die rumänischen Dobrudschastellungen.
Marga ia am Schwarzen Meer von den Bulgaren besetzt.
Reue E.folge unserer Flugzeuge an der flanderischen

20 . September.
Die Rumänen über den Szurdukpaß geworfen.
Pctroleny in Siebenbürgen zurückerobert.
Jlalientsche Niederlage in Mazedonien.
Fortschreitende deutsche Angriffe an der Narajowka.
Die Franzosen vom„Toten Mann* veririeben.
Dritter Fliegerangriff aus englische Kriegsschiffe.

»1. September.
me russische Garde der Luck abermals abgewtesen.
Kuppe Smotrrc in den Karpathen gestürmt.
Deutsche Truppen auf den Grenzhöhen des Vulkanpaffe
Günstiges Fort chntten der Kämpfe be! Flortna.

22 . September.
Deutsche Seeflugzeuge über Konstanza.

Feindliche Truppentransportdampfer versenkt.
Die Rumänen tn der Dobrudscha zurückgeworfen.
Heldentaten der deutschen Jäger in den Karpathen.
FranzösischesU-Boot durch österreichische Flugzeuge dersenkt.

28 . September.
Rumänische Niederlage bei Hermannstadt.
Rückzug der Ententetruppen in Mazedonien.
Nördlich der Somme elf feindliche Flugzeuge abgeschoffen.
DaS4. griechische Armeekorps wird heimberufem
Der Gipfel des Monte Ctmone gesprengt.

- JC5niglieh«s T̂heater zu Wiesbaden. " 1
Wochrnsplelplanvom 1. bi» 6. November 1916.

Mittwoch, 1. Nov. Tiefland Ans. 7 Uhr
Do««,»»tag, 2. Nov. Aida „ 7 „
F»«itag, I. Nov. Einmalige, Gastspiel der Frau Lucie Höflich

vom Deutschen Theater in Berlin. Rose Bernd. „RoseB»rnd"
Frau Lucie Höflich als Gast. Auf. 7 Uhr

Samstag, 4. Nov. Polenblut " t .
«Sonntag, 5. Nov. Tannhäuse» Anfang 8.30 Uhr
Montag, fl. Nov Erde  ̂Uhr

- A»Iiäenz-Zl»«a1«r zu ’Wiasbadtu.
Eigentl!mmer und Leiter vr . phil. Hermann Rauch

Sptelplan vom 1.- 4. November ISIS.
Mittwoch, 1. Nov. „Die selige Exellenz' Auf. 7 Hfl
Donnerstag, B. Nov. .Liese Lustig.« „ f .

b- Aov. 1. Belksvorstellung . Stein unter Steinen-
«Ns. o Uhr

Sametag, 4. Nov. Neu einstud irrt I „Da, Konzert.*

Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin Borge , Eltville

Letzte Nachrichten.
Der heutige Tagesbericht.

WTB. Grosses Hauptquartier , 81. Oktbr. («mtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des GenrralfeldmarschallsKronprinz
Rnpprecht von Bayer».

Ungünstige WitterungSverhältniffe schränkten die« e-
fechtStättgkeit an der Somme ein.

Abteilungen des Gegners, oie gegen unsere Stellungen
nordöstlich und östlich von LeSboeufs Vorsingen, wurden
durch Feuer zurückgetrieben. Der gegen Le Maifonnette
gerichtete Angriff einer französischen Kompagnie scheiterte.
Ebenso mißlangen Versuche mit Handgranatentrupps, in
unsere neuen Gräben südlich von BtacheS einzudringen.

Ein Angriff stärkerer französischer Kräfte gegen Ablain-
court und beiderseits der Straße Chaulnes—Lihon» kam
in unserem Abwehrfeuer nicht zur Durchführung.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auch im Maasgebiet war eS ruhiger als in den Vor-

tagen, nur in Gegend von St. Mehiel erreichte das Ar-
tillerirfeuer größere Heftigkeit.

Oesi ltcher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Im Morgengrauen griffen die Russen nach kurzer

Feuervorbereitung unsere Schtschara-Stellung bet Kraschtn
an ; er ist blutig abgewtesen worden.

Nordwestlich vor Berestuzko, am oberen Styr, hatten
Vorfeldkämpfe einen für uns günstigen AuSgang.

Auf dem Ostufer der Narajowka nahmen ottomanifche
Truppen im Sturm mehrere Vorstellungen des Feindes.
Nordwestlich von Malocrow, weiter südlich ermächtigten
ich deutsche Regimenter wichtige Höhenstellungm westlich
von Folw. C?asnelofic und wiesen Gegenangriffe der
Ruffen ab. 4 vmrfere. >70 Mann, - Marcdlnengewebre
ind eingebracht. Südwestlich von StaniSlau blieb ein

Vorstoß rufsticher Abteilungen ohne Erfolg.
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
An der stebenbürgischen Ostfront Ruhe.
Im südlichen Grenzgebirge dauerten trotz starken Nebels

und zeltweisen Schneesturm die Kämpfe an.
Nördlich von Campolung und bei Boerceny nördlich

von Orsowa versuchten die Rumänen vergeblich, ihnen
entrissene Höhen zurückzugewinnen.

Seit dem 10. Oktober hat die Armee des Generals
der Infanterie von Falckenhayn
151 Offiziere und 9920 Mann an

Gefangenen gemacht
und außer vielem anderem Kriegsgerät den Rumänen an
Beute

37 Geschütze, 47 Maschinenge¬
wehre, 1 Fahne abgenomme«.

Mazedonische Front.
Nach anfänglichem Erfolg wurden serbische Abteilungen

im Ostteil deS Cerna-BogenS durch Gegenstoß bulgarischer
Infanterie verlustreich in ihre Ausgangsstellungen zurückge»
worfrn.

»er erste«eneraiquattlermelster:
von Ludeadorn.



Der hiesige Magistrat veröffentlicht folgende
flmtlidw

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

Wir machen hierdurch nochmals darauf aufmerksam,
daß sämtliche«lerglardeeilel und BitrkrugdeeKcl aus Zinn
in Gastwirtschaften und dergleichen, sowie Konditoreien,
Vereinen, Gesellschaften, Kasinos und Kantinen befchlag-
nahmt find und bis spätestens 10. November bei uns an-
gemeldet sein müsien. Formulare zur Anmeldung find
in den Dienststunden vormittags von 10  bis 18 Uhr auf
dem Rathaus Zimmer Nr. 9 abzuholen.

Bis zum 10. November nicht angemeldete Deckel,
werden auf Kosten der Eigentümer enteignet.

Eltville,  den 27. Oktober 1916.
Der Magistrat.

- »kanntmachnng.
Wir machen alle diejenigen Einwohner, welche einen

KartoffelbezugSschein für die Kartoffelmenge von1*/, Pfund
für den Tag und Kopf der Familie bis zum 15. April
1917 erhalten haben, darauf aufmerksam, daß diese Menge,
da der zulässige Verbrauch jetzt auf 1 Pfund herabgesetzt
ist, biS zum 15. August 1917 reichen muß. ES ist daher
äußerste Sparsamkeit beim Kartoffclverbrauch geboten.

Eltville,  den 27. Oktbr. 1916.
Der Magistrat.

Keka««tmach<m- .
Wir erlauben hiermit jedem hiesigen Besitzer von

Schweinen die selbst gesammelten Eicheln für den eiger.en
Bedarf zurück zu behalten.

Eltville,  den 27. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Kekarmtrnach««- .
Wir wollen bei der Landwirtschaftskammer5äät-

Rartomin für das Frühjahr bestellen. Interessenten hierfür
wollen sich bis spätestens Donnerstag, den 3. November
ds. IS . auf dem RathauS Zimmer Nr. 9 melden. Der
Preis der Kartoffeln steht noch nicht fest.

EI t v i l l e. den 27. Oktober. 1916.
Der Magistrat.

Lllii-llltsimtlicht BckiilitiilllchWgell.
Bekanntmachung.

pferdeaurhedung.
Infolge der notwendig gewordenen Aushebung kriegs-

brauchbarer Pferde hat das Königliche KriegSministertum
an die preußischen stellvertretenden Generalkommandos
unter dem 1. dS. MtS. folgenden telegraphischen Erlaß ge¬
richtet:

„Pferdebtsitzern, denen durch Aushebung jetzt genommen
werden, dürfen bis Beendigung der Herbstbestellung oder
für sonstige dringende Arbeiten bis Ende November dienst¬
unbrauchbare Pferde nur gegen Fütterung leih.'weise über-
laflen werden. Verkauf oder Tausch solcher Pferde darf
nicht erfolgen.

RüdrSheim, den 26. Oktober 1916.
Der Kgl . Kandrat.

Leleanntmackuna
dett. den Handel mit Zchiscfttrebmeinen

Schweine im Lebendgewicht über 120  Pfund mit Aus-
nähme von Zuchtsauen und Ebern dürfen nur noch zur
Schlachtung bei strengster Jnuehaltung der nach der Bekannt¬
machung vom 14. Februar 1916 zur Regelung der Preise
für Schlachtschweine(Reichs-Gesetzblatt Seite 99) zuläs¬
sigen Preise gehandelt werden. Der Ankauf der Schweine
vom Landwirt oder Mäster ist nur den Mitgliedern des
ViehhandelSverbandeS, die von dem Vorstand eine AuSwkiS-
karte erhalten haben gestattet. Die Tiere müssen auf der
KreiSsammelstelle abgcliefcrt werden. Wer an eine nach
dieser Vorschrift nicht berechtigte Person Vieh verkauft
oder zum kommissionsweiscnV'rkauf abgtbr, macht sich
sich gemäß der Anordnung derLandes-Zentralbehörde vomlS.
Januar 1916, Amtsblatt der Königlichen Regierung zu
WieLbadeu, Seite 29, strafbar. Zuwiderhandlungen der
Verbandsmitglieder sind mit der gleichen Strafe bedroht,
außerdem kann die AuSwetSkarte zeitweilig oder dauernd
entzogen werden.

Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in
Kraft.

Frankfurt a. M., 26. Oktober 1916.
Biehhanv «1«verband für den Reg Bezirk Wies¬

baden.
Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Der 6. Kricgslehrgang Über Odstban für Garlenbe-

sttzer findet in der Zeit vom 13. b's 18. November 1916
an der Kgl. Lehranstalt für Wein-, Ovst- und Ganei bau
zu Geisenheima. Rh. statt.

Der UnterrichtSplan ist foigeudec:
Montag,  den 13, November, 9—10 Uhr Vortrag:

Der Obstbau im Hausgarten, das Pflanzen der
Obstbäume. Garteuinsprkior Junge. 10 —11 Uhr:
Bau und Leben der Obstbäume. Prof. Dr. Kroemer.
11—12 Uhr: Allgemeine Maßnahmen zur Gesund¬
erhaltung der Obstbäume. Prof. Dr. Lüstn r.

DienStag,  den 14. November 9—10 Uhr: Vortrag:
Die Wurzelpflege der Obstbäume. Garlkinnsp. Jum e.
10—11 Uhr: Das Wurzelleben der Obstbäume.
Prof. Dr. Kroemer. H 12 Uhr:  Dir Wurzel-

ädiger der Obstbäume. Prof. Dr. Lüstner.

M i t t woch, den IS. November: 9—10 Uhr. Vortrag:
Die Stammpflege der Obstbäume. Garteninsp. Junge.
10—11 Uhr: Die Lebensvorgänge in den Stamm¬
organen der Obstbäume. Prof. Dr. Kroemer. 11—
12 Uhr: Die Stammschädigerder Obstbäume.
Prof. Dr. Lüstner.

Donnerstag,  den 16. Novbr. 9—10 Uhr Vortrag:
Die Kconenpflegc der Obstbäume. Garteninsp. Junge-
10—11 Uhr: Die Lebenstätigkeit der Blätter.
Pros. Dr. Kroemer. 11 —12  Uhr : Die Blatt¬
schädiger der Obstbäume. Prof. Dr. Lüstner.

Freitag,  den 17.Nov.9—10 Uhr Vortr. Die Kronenpflege
der Obstbäume. Garteninsp. Junge. 10—11 Uhr:
Die Lebenstätigkeit der Blätter. Prof. Dr. Kroemer.
11—12 Uhr: Die Blütenschädiger der Obstbäume.
Prof. Dr. Lüstner.

Samstag,  den 18. Nov. 9—10 Uhr Vortrag : Die
Düngung der Obstbäume. Garteninsp. Junge. 10—
11 Uhr: Blüte und Frucht und ihre Beziehungen
zu den übrigen Organen des Baumes. Prof. Dr.
Kroemer. 11—12 Uhr: Die Fruchtfchädiger der
Obstbäume. Prof. Dr. Lüstner.

An den Nachmittagen der 1. 5 Tage: Praktische Ue-
bungen in den Obstanlagen der Anstalt.

An diesem Lehrgänge können Männer und Frauen un-
entgeltlich teilnehmen. Anmeldungen sind baldmöglichst
an die Direktion der Lehranstalt zu Geisenheimo: Rh.
einzuretchen.

Leere Weinflaschen.
Wer sich an der geplanten allgemeinen Spende von Flaschen¬
weinen fii» die kämpfenden Mannschaften aus dem Bezirk
des 18. Armeekorps mit geeigneten Flaschenweinen nicht beteiligen
will oder kann , wird gebeten, leere Weinflaschen — Far¬
be gleichgültig — gut gespült zur Verfügung zu stellen dem Aus¬
schuß zur Vorbereitung der Spende von Flaschenweinen für die
kämpfenden Mannschaften und dies mitzuteilen der Geschäftsstelle
dr» Ausfchuffes im Kurhaus zu Wiesbaden.

Ai fron}. kmers.-Abendkursus,
CltviUe

Montag 8—10 Uhr können noch Herren und Damen  teilnrh-
men per Monat Mk . 6 .—. Desgleichen englisch . Privatunterricht
und Nachhilfe billigst. (4335

Kurse in Nachbarorten b. genüg. Beteil . Näh . i. Vrrl . ds. Bl.

fiottmiiig und Erfolg
in Ermittelung venvnnSeter. gefan¬
gener oüer vermisster fjeererange-

Höriger bietet HarUermi$tten >$ucDl>iatt.
Di « Bermißten -Suchblätter dienen zur Auffindung verwundeter,
vermißter oder gefangener Soldaten . Das Bermißten -Suchblatt
wird an die Lazarette in Deutschland und Oesterreich-Ungarn,
an die Lazarette und Gefangenlager der feindlichen Auslandes,
soweit durch die amtlichen Stellen angängig , sowie an die Ge¬
schäftsstellen des Roten Krenzes gratis verteilt . Dort liege» die
Kameraden , die Schulter an Schulter mit den Gesuchten gefachten
haben , diese können die beste Auskunft geben. (4332
Wegen Anzeigenbestellung im Bermißten -Suchblatt wende man
sich an den Verlag Fr . M . O f f e n h a u e r, Leipzig-Gautsch 74.

Oefä»iift8-Verfequnst.
Meiner werten Kundschaft die ergebene Mitteilung , daß ich

mein

Kolonialwarengeschäst
von Wörthstraße 13 nach

Gutenbergstraße 1
im Hause des Herrn Wolf verlegt habe/

Ich bitte meine werte Kundschaft, das mir bisher geschenkte
Vertrauen auch weiterhin zu bewahren . Ich werde auch für die
Zukunft bestrebt sein, durch nur gute Waren mir die Zufrieden¬
heit meiner Kundschaft zu erhalten . s4L6s

Hochachtungsvoll

Fron Anna Sch ipp Wwc.

(c^ederthblaff.

^ine bleibende $pir  netmng an

liebe ^ effallene,
herausgegeben v cm Kunstverlag

Paul Ant . Müller  - Stuttgart,

sollte in keiner J âmilie fehlen , die dem
'"Vaterland ein © ptfer gebracht.

Drei » 1.7Z

j £ (feinvertrie6 für Slivilfe und Umgegend :
(g\escfiäßsteffe des

„"Jlheingauer Beobachter “ . — -
Alwin Boege , Buchdruckerei , Eltville a . Rh.

Ansicht gern gestattet.

Bezugsschein
vor dem Einkauf besorgen

Gebrauchte Mcheil
Lumpen, Papier re. kauft und
holt ab S . Sipper , Wiesbaden,
Oranienstr . «3. Tel . 347. (4255

Bitte Quantum angeben.
Ein

jüngeres Mädchen
für häusliche Arbeiten z. 1. Nov.
gesucht. Wo sagt d. Exp, d. Bl.

Einige jüngere

tffr'Tv atanN« »MigNM

| Frl . Wolff,  E11 v i 11 e, Wörthstrasse 16 , O
I erteilt gewissenhaften ßesangunterricht nach be- I
i  wahrter Methode. [43 le ®

I Honorar , 12 Mk. monat. bei 1 Lektion i. d. Woche §
§ 20 „ „ „>> 2 Lektionen i. d.Woch $
fcdLa JOGAatisr RSWaCw »kSBw  IKSCw

Frontspitz-Wotznung
im Herrschaftshaus , Wörthstr . 38,
3 Zimmer, Küche, Keller für so¬
gleich od. später z. verm. (4333

Zum
Kraut - und

Rübenschneiden
empfiehlt sich (42 S

Frau Schwanck,
Schlossergasse 3.

süchtiger

Küfer
für dauernd gesucht.
4364s T . Barr & Co.
Wiesbaden,  Friedrichstr . 48

Leute
für Kellerarbeit gegen hohe Bers

Sütung für dauernd gesucht.[4353>akob PH Waldeck & Sohne,
Niederwalluf.

7igäretten
“ “ direkt von der Fabrik zu

Originalpreisen
100 Zig . Kleinverk . 1,8 Ji, 1.40
100 „ , 3 4 9 .~
100 , „ 3 4 2.20
100 „ , 4,8 4 ».-
100 „ „ 6,2 4 , 4.30
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer - und Zollerhöhung

Zigarren SÄT ».
Zigarettenfabrik

G. m. b. ü.
Köln , Ehrenstrasse 34. [4197

Telefon A 9068

Öeoqraph ^stunde

Lehrer:.Der ipendet ar?s das Licht?
Kuno: t pai EleK.triciiätsu>erK orrd- tmd-

Alte matte
Bernstein keilen

und alter
Bernsteins eh muck
zu kaufen gesucht.
Off. unt . F . P . U . «208 an Ru;
dolf Mosse, Frankfurt  a.M [4305«
EltYilier

per Liter im Jass
aul Wunsch auch in
Literflaschen oderFlasciieo

gefüllt
liefern

in vorzüglicher Qualität
Weitlauff u. Peil

Weinhandel
Sltville , Aheingau

3s9 89 Telefon 91.

Reiche Heiraten
vermittelt Büro Becker. Dotzheim
Schiersteinerstr . 20. M

Schöne
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